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1.   Heinrich Christian Wilhelm Busch 1872
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»Erstens kommt es anders, zweitens als man denkt!«

Siehe da, 1989 klappte es schon wieder – die DDR und ihre Mauer 
sollte eigentlich noch in 100 Jahren …1. Ich bin sicher, sie sollte bes-
ser noch in 1000 Jahren ihre Schandtaten machen dürfen, aber diese 
Zahl war schon negativ besetzt im deutschen Wortgetöse. Und das 
hier sollte eigentlich ein dickes Buch, eine Beichte2 werden. – Nun, 
man bescheidet sich... 

Ein ehemaliger Parteisekretär sagte neulich (vor 20 Jahren) zu mir 
– ich hatte gerade ein kleines Fachbüchlein gebastelt: »Nun schreibt 
jedes Arschloch ein Buch«3, und Du fragst vielleicht: »Was ist ein 
Parteisekretär?« Und wieso darf man nicht schreiben, wann, wie und 
was man will?

Du bist die Generation, die vielleicht im Westen Deutschlands 
groß geworden ist oder überhaupt erst geboren wurde, nachdem es 
mit der DDR 1989 vorbei war. »Du« bist aber eventuell auch ein alter 
DDR-nik, der diese Berichte mit Spaß an der Sache angeht – viel-
leicht aber auch mit großem Zorn? Gerade noch bin ich in diesem 
Zusammenhang angepöbelt worden, von der Ehegattin des oben ge-
nannten Parteisekretärs – sie sind der Meinung, sie dürfen es immer 
noch!

Ich habe im letzteren Fall mit Ihnen allen ein Leben lang zusam-
men gesessen. Ich will keinem sein Tun und Lassen anklagend unter 

1	 Originalzitat von Erich Honecker, und nicht, wie man vermuten könnte, 
von Demagogen des dritten (deutschen) und geplant tausendjährigen Reiches.
2	 Hansi, mein kluger und kompetenter Testleser aus gemeinsamen DDR-Ta
gen, sagt: Eine Beichte kann nur ein christgläubiger Mensch ablegen. Für HEIN-
RICHS bleibt das Leninsche Prinzip von Kritik und Selbstkritik, ob er will oder 
nicht. Aber als BUSCH-Fan bleibt HEINRICHS ja Trost im »Lob der Selbstkritik«.
3	 Ich weiß, ich weiß. Man sagt so etwas nicht, viel weniger schreibt man das. 
Aber ab und an muss ich es tun – einfach, um authentisch zu bleiben. Das ist die 
Sprache des Proletariats und ihrer Partei! Und, sagt Hansi, da die Partei (die SED, 
von der noch reichlich zu lesen sein wird) sich als Avantgarde des Proletariats 
verstand, war auch diese Sprache avantgardistisch!
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8» E r s t e n s  k o m m t  e s  a n d e r s ,  z w e i t e n s  a l s  m a n  d e n k t ! «

die Nase reiben, aber ich will mich äußern dürfen. So, wie es viele 
schon getan haben. Im Unterschied zu vielen von diesen, will ich 
meine andere Wahrheit sagen – auch wenn diese (wie überwiegend) 
unbequem ist! Und schon hier sollst Du Dich daran gewöhnen – ich 
zitiere immer wieder Wilhelm Busch. Das war sehr selten im Lande 
Goethes4 der Fall – die DDR und ihre Schreiberlinge verstanden sich 
als dieses:

Ich nahm die Wahrheit mal aufs Korn
Und auch die Lügenfinten.

Die Lüge macht sich gut von vorn,
Die Wahrheit mehr von hinten.

Ich war ein IM!5 Das war und bleibt ein durch und durch verwerf-
licher Mensch, ein Spitzel, der seine große Zeit in einem Land, na-
mens DDR, dem mit Pauken und Trompeten untergegangenen 
»ersten Arbeiterstaat auf deutschem Boden«, gehabt haben soll (da-
mals sagte man einfach nur STASI – und jeder echte DDR-Insasse 
erkannte seine Mitarbeiter mit beinahe 100%-iger Sicherheit. Man 
sah sich einfach nur vor). Ich berichte aus dieser-meiner Zeit, die 
für normale Menschen – Du bist einer – nicht mehr zu verstehen ist 
und die, je länger sie zurück liegt, immer weniger zu verstehen sein 
wird. Mit der Wende machte sie Blubb und weg war sie. Übrig blieb 
ein großes Durcheinander, ein Haufen, der leicht übel roch. Das gab 

4	 »Hilfreich sei der Mensch, edel und gut« – Ein Goethezitat, welches bis 
zum Überdruss von den Edlen und Guten der DDR genutzt wurde. Und immer, 
um ihre Schandtaten dahinter zu verbergen!
5	 Inoffizieller Mitarbeiter (andere sagen informeller) des Staatsicherheitsdien
stes der DDR (STASI), der Deutschen Demokratischen Republik. Er hatte in er-
ster Linie seine Mitbürger zu bespitzeln, also zu beobachten und alle die vielen 
kleinen Schwächen, die der Mensch nun mal hat, seiner Dienststelle zu berichten, 
oft schriftlich. Mehr nicht – den Rest machte diese … Der IM hatte immer einen 
Decknamen und arbeitete nach den Regeln der Konspiration, die auf Halbgötter 
wie Lenin zurückgingen. Nur aus diesem Grunde habe ich, der Autor dieser Be-
richte, einen Decknamen angegeben – streng geheim. Aber wenn Du weiterliest 
(und bezahlt hast!), wirst Du sehen, wer hinter allem steckt. Selbst Feigheit mag 
ich mir heute nicht mehr leisten! Ich habe mich früher schon mal weggeduckt, 
wenn es mir notwendig erschien – das Knie gebeugt habe ich nie!

L e s e p r o b e  ©  v e r l a g  l u d w i g  2 0 1 1


